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31 . Fortsetzung
. ' „Dazu müßte ich ihn erst wieder sehen, wie
leiste ich es ihm sonst sagen, " antwortete Gis-
"wnda mit einem Blick, in dem nichts von Ver¬
übung stand . „Vielleicht kommt er einmal her,
wenn ich ihn recht darum bitte ."

Die kleine Nonne flocht ihre Hände in ein¬
ander , sie wußte keine richtige Antwort auf diese
verwickelte Frage . Im Herzen vergeben — das
war gegenstandslos . „Wir sollen unseren
Feinden vergeben , auf daß uns wieder vergeben
werde," sagte sie endlich ernsthaft , doch Gismonda
schüttelte verständnislos ihren schönen dunklen
^ °pf und lachte sorglos . Sie brauchte ja keine
Vergebung , Lippone war ihr wieder gut , weiter
8Mg ihr Gedanke nicht. Monika aber fragte sich
vorwurfsvoll , warum sie denn immer wieder mit
dteinmann zürne , wenn der Spruch ihre Richt¬
schnur sein solle! Er war ja nicht einmal ihr
Feind — nein , ganz sicher nicht.

In der Hütte , am Schmerzenslager des Ver¬
wundeten , der ungeduldig auf seine Genesung
wartete , saß Lippone oft stundenlang und freute
üch an des Kranken zornigen Ausbrüchen . Er
wollte gesund sein, es ivollte nicht in seinen nach-
ösrade sehr verwilderten Kopf, daß er immer noch
vrer liegen sollte. Einen Arzt ? Nein , unter keiner
^odingung . Weder Doktor Laveggi , noch den
deutschen aus dem Kloster, zu dem Lippone immer
wieder mit freundlichstem Lächeln riet . Dann
wurde der Kranke so ivütend , daß sich seine
schmerzen um ein beträchtliches verschlimmerten,
'vas Lippone mit grausamer Genugtuung verfolgte.
, Hin und wieder ließ sich auch der alte Pietro
>chen, doch schien seine Unterhaltung noch weniger
^treulich für den an sein Lager Gefesselten zu sein.

„Hast Du es Dir endlich überlegt ?" fragte
"8>llano eines Abends , als er von Fieberschauern
^schüttelt da lag und das Rauschen von Meer
Und Wind in die Hütte drang , den kleinen Raum
"och unwirtlicher machend.

^ Pietro bewegte verneinend seinen Zeigefinger,
»rkch tue es nicht. . Er hat meinem Franzesco ge¬
holfen, als Ihr rnich im Stich ließet ; jeden
andern , wenn es sein muß , aber ihm soll nichts
8f1chehen. Ja , hättet Ihr mehr für mich gehabt,
als leere Worte , seit ich hier bin . Es ist mir
'chlecht genug gegangen und Ihr wußtet es
8anz gut ."

Eine Flut von Schimpsworten , Verwünschungen
und Drohungen ergoß sich über das alte Haupt
pntros , die er geduldig anshielt . Worte taten
"' äst weh, augenblicklich war Herr Villano un-
Mährlich . Seine Beteuerung , den Fischer für
Mnen Ungehorsam später büßen zu lassen, störte

Alten Gleichmut ebensowenig . Um die Zu¬
luft sich Sorge machen, war ein undankbares
Geschäft.

Ebenso vergeblich hatte Villano den alten
. 'unn beauftragt , in Sorrent Nachricht von
fanetn Unfälle für di Boyn niederzulegen . Der
^orwundete traute Pietro nicht mehr , aber er
vokan, ja keinen andern Menschen zu sehen,
höchstens die alte Fortunata , die er nur mit
^ordruß und Widerwillen kommen sah. KonnteZ nicht jung und hübsch sein, anstatt häßlich
ww die Nacht und alt wie die Felsen , die ihm
loden Ausblick verwehrten . Niemand wußte besser
"ts er, wie wichtig es für den Grasen di Boyn

sein mußte , die hiesigen Ereignisse zu erfahren.
Nicht einmal die geheimnisvolle Reise des jungen
Ehepaares hatte er ihm mitgetcilt . Er hatte ja
von Dona Nicoletta , die so leicht einzuschüchtern
war , alles zu hören gehofft und erst nüt be¬
stimmten Nachrichten vor ihn hintreten wollen.
Wie hätte er an ein solches Mißlingen seines
Planes denken können ! Und nun lag er hier,
krank, verwundet , unfähig zu jeder Bewegung
und was , ivas mochte jenseits dieser erdrückend
hohen Berge vor sich gehen ! Villano brüllte vor
Zorn und Schmerz , bis Fortunata ihren alten
Kopf hereinsteckte und fragte , ob er Verlangen
nach dem Doktor habe.

Als sich zeigte, wie unmöglich es für Villano
war , sich zu rühren , ging Lippone endlich »inmal
ohne große Besorgnis nach Sorrent . Gismonda
bewahrte die Hütte ebenso gut . Er wollte Neuig¬
keiten über Baron Ercole bei Mynheer van de
Putten holen.

„O es steht alles sehr gut, " sagte Meffrouw
mit großer Befriedigung . „Wie geht es dein
Herrn Steinmann ?"

Lippone wußte nichts , er glaubte gut . „Und
— und Graf di Boyn ?" fragte er zögernd aber
mit unverkennbar ernstem Interesse.

Meffronws blaue Augen strahlten trium¬
phierend auf . „Vor dem hat alle Welt Ruhe !"
Sehr energisch und ausdrucksvoll , doch Mynheer
lachte dazu , laut , fast spöttisch.

„Er ist doch nicht tot !" ries Lippone ernstlich
beunruhigt , ward aber von Mynheer beruhigt,
der ihn dann hinansschickte, um seine Makkaroni
zu essen.

Sehr beleidigt stellte sich Mintje vor ihren
Ehehcrrn hin . „Was habe ich Ungeschicktes ge¬
sagt , daß mich Mynheer vor dem Burschen aus¬
lacht ?" Da ein abermaliges Lächeln seine ganze
Antwort war , fuhr sie erzürnt fort : „Wir hätten
viel besser nichts von dieser Sache gehört . Sie
geht uns nichts an , ich möchte wissen, wozu Du
Dich hineingemischt hast, Hendrik !"

Mynheer richtete sich zu seiner vollen , recht
stattlichen Größe auf und in seinen blauen Augen
lag ein so entschiedener, strenger Ausdruck , daß
es Meffrouw unbehaglich ward.

„Mintje , ich pflege zu wissen, was ich tue
und habe meine guten Gründe gehabt , Stein¬
manns Wünsche zu erfüllen . Er hat etwas
von, Don Quixote an sich, was mir imnier
sehr an ihm gefallen hat , weil er das Herz dabei
ans dem rechten Fleck hat . Es ist immer etwas
Gutes , wofür er sich in Ungelegenheiten bringt,
ich schätze es als einen Beweis seines tüchtigen,
edlen Charakters . Er weiß noch nicht, daß es
für ihn ebenso ratsam sein dürfte wie für uns
— ja so! Mintje , ich habe das Landhaus bei
Nizza instand setzen lassen. Hier der Beweis , daß
der Graf di Boyn nicht, wie Du Dir einbildest,
kalt gestellt ist, sondern zweifelsohne alle genau
kennen zu lernen wünscht , die ihre Hände mit
in die Geschichte hinein gesteckt haben . Daß es
nicht einmal gelingen würde , einen solchen Schurken
wie den Herrn Grafen , fest zu halten , konnte
Steinmann nicht wissen. Uebrigens hätte er
wohl genau so gehandelt , wäre ihm dieser Erfolg
bekannt gewesen. Nach dieser für ihn ungewöhnlich
langen Rede zog Mynheer ein Telegramm aus
der Tasche und reichte es seiner Frau.

,„ Gras di B . soeben Privatwohnung wieder
bezogen, gütlicher Vergleich wahrscheinlich/ Güt¬
licher Vergleich ?" wiederholte Meffrouw fragend.

Ihr Mann nickte. „Er kann es nun noch
einmal versuchen."

„Und wir gehen nach Nizza ! Was wird

dann aus Steinmann und Monika !" Meffrouw
schlug ihre rundlichen weißen Hände entsetzt zu¬
sammen.

„Sic kann in Nizza ebenso gut von Dir er¬
zogen werden . Steinmann sollte den Lippone
mit seiner schönen Gismonda als Verwalter in
das Kloster setzen und mit uns kommen. Die
Lust taugt ihm hier auch nicht ."

Mintje warf ihren blonden Kops sehr ent¬
rüstet in den Nacken. „Das verstehst Du nicht,
das geht gar nicht, Steinmann kann gar nicht
eher Weggehen, als —"

„Als bis sie ihm den Laufpaß gibt , ja !"
„Davon wird keine Rede sein," sagte Meffrouw

sehr entschieden.
Er zuckte ans seine phlegmatische Art , die so

gar nichts Italienisches an sich hatte , die Achseln.
„Sobald Baron Ercole seine Mutter abgeholt
hat —"

„Das freut mich zu hören !" Mintje hatte
nichts von Nicolettas ferneren Plänen erfahren,
ja Nicoletta hatte keine, sie wartete aus ihres
Sohnes Bestimmung . „Also er kommt doch her ?"
Mynheer nickte. „Ich fürchtete, sie blieben vielleicht
getrennt ." fuhr Mintje fort . „ Sie haben sich viel
zu sagen ."

„Und die schöne junge Frau auch," bemerkte
ihr Mann nach einer Weile . Meffrouw warf sich
etwas in die Brust , ihre Stirn zog sich kraus.
„Sie mag nur zeitig genug lernen , ihre An¬
sprüche als ganz unwesentlich zu betrachten ."

Mynheer schwieg wohlweislich , häuslicher
Friede ging ihn, über alles und er wußte auch, trotz
ihrer Nadelstiche war Mintje die beste Frau und
gehorchte stets unweigerlich , sobald er etwas ver¬
langte.

Mynheer hatte eine sehr offene Hand , Lippone
erhielt ein ansehnliches Geldgeschenk zum Ab¬
schiede. Nun tat es dem Burschen zwar sehr leid,
seine Ersparnisse nicht um die jetzt erhaltene
Sunune vermehren zu können, aber die Angst , der
Graf di Boyn könnte am Ende seiner Rache
entgehen , hatte ihn gepackt, er mußte sich selbst
überzeugen , daß er noch nicht darum betrogen
war . So fuhr er nach Rom , hatte dort sehr
bald erfahren , was er wissen wollte , getan , was
er sich vorgenommen und konnte die ewige Stadt
beruhigt wieder verlassen . Er ging nicht einmal
in den Palast der Marchesa , es sollte niemand
seine Anwesenheit in Rom ahnen.

*  *

Graf di Boyn hatte in der Tat seine eigenen
Zimmer wieder bezogen. Die Anschauung , es sei
nur eine Familienangelegenheit , schien Anhänger
gefunden zu haben . Mau stieß nur bei der Gegen¬
partei aus hartnäckigen Widerstand , öffentliche
Verhandlung ward verlangt , aber die Andeutungen
von sensationellen , schwerwiegenden Enthüllungen
drängten auf der andern Seite zum möglichst
schnellen Abschluß. Solche Enthüllungen zu ver¬
meiden war für di Boyn und seine Freunde durch¬
aus wünschenswert.

Herr Rivoli hatte sich bei dem Grafen einge¬
funden , um mit ihm das Nötige zu beratschlagen,
derselbe Herr , den die Marchesa hinter den
Fenstervorhängen her im Quirmal beobachtet
hatte . Damals war di Boyn Herzog von Leon¬
forte gewesen, wie er sich nur zu gut erinnerte.

Breit und ungeniert saß Herr Rivoli in einem
Sessel und trommelte mit seinen kurzen dicken
Fingern aus dem Tische, indes seine kleinen,
stechenden Augen den Grafen musterten . „Aller¬
dings ein Versehen, zweifellos —"

Fortsetzung folgt.
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Flörsheim, 7. August 1906.
T (Gemeindevertretung.) In der am 4. ds.

Mts . stattgehabten Sitzung der Gemeindevertretung
wurden die einzelnen Gegenstände der Tagesord¬
nung wie folgt erledigt:

1. Vorlage und Beschlußfassung über den
Kostenanschlag der Franz Jos. Haub Söhne in
Sindlingen, für Ausführung der Bohrarbeiten
an der Flörsheimer- Eddersheimer Gemorkungs-
grenze. ES wurde einstimmig beschlossen5 Bohr¬
brunnen auszuführen und diese Arbeiten der
Firma Franz Jos. Haub Söhne in Sindlingen
zu dem im Kostenvoranschlag vom 26. Juli cr.
normirten Preise, zu übertragen.

2. Wahl von 2 Mitgliedern der Gemeindever¬
tretung zur Prüfung der 1905er Gemeinderechnung.
Es wurden die Herren Adam Bertram und I.
C. Finger einstimmig gewäh?.

3. Wahl von 3 Mitgliedern und 3 Stellver-
tretern für die Voreinschätzungs-Kommission zur
Einkommensteuer für die Per ode 1907, 1908
und 1909. Es wurden einstimmig gewählt:
a . als Mitglieder: Die Herren Johann Lauck III.
neu, Peter Jos. Bettmann und Kaspar Schuh,
macher wiedergewählt. I). als Stellvertreter : Die
Herren Philipp Mitter I ., Max Reimer und
Michael Mohr II.

8 (Freigesprochen.) Die am Samstag vor
dem Landgericht in Wiesbaden, wegen des vor
einigen Monaten am Hochheimer Bahnübergänge
passierten Unglückes stattgefundene Verhandlung,
endigte damit, daß der Angeklagte, Bahnwärter
Gerhard Ruppert von hier, frei gesprochen
wurde.

W (Gauturnfest.) An dem am nächsten
Sonntag in Eddersheim statlfindenden GarUurn-
fest beteiligen sich auch die beiden hiesigen Turn¬
vereine „Turngesellschaft" und „Turnverein. '
Beide nehmen am Wettturnen teil und wünschen
wir unseren wackeren Turnern einen guten Erfolg.

V (Stiftungsfest.) Das 4. Stiftungsfest des
Fremdenverein „Alemannia", am verflossenen
Sonntag in der Karthaus, verlief von bestem
Wetter begünstigt, in schönster Weise. Der Be¬
such war gut und gebührt dem festgebenden Ver¬
ein alle Anerkennung für die den Besuchern be¬
reiteten herrlichen Stunden.

dl (Abendunterhaltung.) Die Kameradschaft
1889 veranstaltet am Sonntag, den 19. August,
abends 8 Uhr, im Gasthaus „Zur Karthaus"
eine Abendunterhaltung mit Konzert und Tanz.

LI (Ist der Versicherte verpflicht̂ , sich auf
Anordnung des Versicherers ein. .- Operation zu
unterziehen?) Nach den allgenu nen Versicherungs-
bedingungen einer Unfallversicherungsgesellschaft

verweigern, wenn sie weder als für Leben und
Gesundheit gefahrlos anzusehen ist noch best mmte
He'ung erwarten läßt. Für 33fUtte; ung der
Frage, ob das operative Emgreifen als gefahr-
voll zu befrachten ist, ist auch das subjektive
Empfinden über die Gefährlichkeit der Operation
auf Seiten des betreffenden Versicherten zu berück¬
sichtigen, wcl durch da« Vorhandensein einer Ge¬
fahr in der Vorstellung der zu operierenden Per¬
sönlichkeit der Erfolg des ärztlichen Eingriffes in
Frage gestellt werden kann. Da im vorliegenden
Faste der Arzt eine Narkose bei der Operation
für notwendig erklärt hatte, konnte man dos
Empfinden des Versicherten, es handele sich um
einen Eingriff, der eine Gefahr für Leben und
Gesundheit bedeute, als berechtigt anerkennen.
Ausgeschaltet müssen freilich solche Fälle werden,
in denen eine Gefahr lediglich in der Einbildung
des Verletzten besteht.

P Ung-mein reichhaltig und interessant ist der
5 'halt der dieswöchentlichen Nummer „Bühne
und Sport " (Nr. 14) die wiederum für jeden
etwas enthält. Zuerst für Theaterfreunde ver¬
schiedene ArOkel: „Die Berliner Sommeroper",
„Unsere Theaterlieblinge in der Sommerfrische",
„Der kommerde Star des Pariser Voriöiüs".
Für Anhänger des Sports : „Training in Karls¬
horst". „Entenjagd", „Rad - Renn- Meisterschaft
von Preußen", „Knicket". „Die Mannschaftsfroge
bei Segelregatten", „Das neue Luftschiff". Für
Literatur-Besiissene eine neue Novelle Ernst von
Wolzogen's „Die Venus von Olim", die Fort¬
setzung des spannenden Romans von Robert
Misch: „Und der Ruhm ein eitler Wahn".
Besonders erwähnt sei diesmal die äußerst mannig¬
fache Illustration ; die Nummer enthält ca. 30
verschiedene Bilder.

Prüfung sagte der Gärtner : „Jo , es sind Samen
einer seltenen tropischen Pflanze." — „Und wie
lang? könnte es wohl dauern, bis die Samen
oufgehcn und die Pflanze aus der Erde heraus-
kvmmt?" — „Etwa vierzehn Tage." — „Das
gibt einen Hauptspaß', sagte Meissonier zu
Augier. Vierzehn Tage später saßen die beiden
Freunde beim Essen, als der Gärtner sich melden
ließ. „Herr Meissonier", sagte er, „die Pflanzen
stecken die Köpfe heraus: wollen Sie sie sehen?"
— „Do bin ich aber neugierig", sagte der
Maler und ejlte mit Augier in den Garten.
Vorsichtig nahm der Gärtner eine Glasglocke von
einem Mistbeet und präsentierte den beiden Herren
eine Anzahl — Heringsköpfe.

0 (46400 Kilometer zu Fuß.) Ein tüchtiger
Fußgänger ist ein englischer Richter, der soeben
sein 77. Lebensjahr erreicht und der in dein
letzten Jahre eine Strecke von 4640 Kilometern
zu Fuß zurückgelegt hat. Ec ist so eifrig ge¬
wandert, um seine gute Gesundheit zu erhalten,
und schließlich ist ihm dieser Sport zur wahren
Leidenschaft geworden. Schon seit zehn Jahren
hat er im Durschnitt alljährlich 4600 bis 4700
Kilometer zu Fuß zurückgelegt. Dabei hat er
niemals weite Ausflüge gemacht, sondern ist
jeden Abend in sein Heim zurückgekehrt. Nach
jeder Fußtour schreibt er genau auf, welche
Strecken er zurückgelegt hat, und konnte er fest¬
stellen, daß er in den letzten zehn Jahren es auf
46400 Kilometer gebracht hat.

Letzte Nachrichten.
Die Taufe deS Sohnes

für den 27. August in
Berlin , 6. Aug.

des Kronprinzen ist
Aussicht genommen.

Kouftantinopel, 6. Aua. In der Antwort
der Pforte auf die französische Note erklärt die
erstere, daß die Besetzung DjanetS durch französische
Truppen gegen das Volksrecht verstoße. Djanet
sei immer türkisches Besitztum gewesen und habe
eine organisierte türkische Verwaltung. Aus
diesem Grunde werde die Pforte ihr Recht um
jeden Preis verteidigen.

Madrid, 6. Aug. Der Kabinettschef er-
klärte in einem Interview, daß über eine Reise
des deutschen Kaisers nach Spanien bisher nichts'
authentisches bekannt sei. Er glaube aber, daß
ein solcher Besuch demnächst und zwar noch vor
Eintritt des Winters stattsinden werde.

Bekanntmachung.
Donnerstag, den S. ds. Mts ., wird das

Krankengeld für die Ortskrankenkosse Nr. 8 in
Hochheim von Nachmittags1—5 Uhr im Gast¬
haus „Zum Schützenhof" dahier erhoben.

Flörsheim, den 7. August 1906.
Der Bürgermeister.- Lauck.

Bekanntmachung.
Königliche Eisenbahndirektion beabsichtigt ein

Stellwerk zu errichten, dadurch müssen Aenderungen
an der Lodestroße vorgenommen werden. Die
Pläne sind auf dem diesseitigen Bürgermeisteramt
osfengelegt; etwaiger Einspruch kann daselbst
erfolgen.

Flörsheim, 87. Juli .1906.
Der Bürgermeister: Lauck.

war der Versichere nach Eintritt eines Unfallsl
verpflichtet, den von der Gesellschaft auf Be- ' Vermischtes . >
fördttung der H.'lung hinzielenden Anordnungenj * (Zr läßt sich nicht foppen.) Eine Anekdote,!
bei Verlust der Ansprüche aus dem Verflcherungs- die von gutem Mutterwitz eines Bauern zeugt
vertrag Folge zu leisten Auf Grund dieser erzählt die „Köln. Ztg." nach dem „Journal
Bestimmung verlangte die Gesellschaft von einem-des Curieux". Der berühmte französische Maler
versicherten Unfallverletzten, daß ec sich zur: Meissonier hatte einen bäuerlichen Gärtner, der
Forderung der Heilung einer Operation unter» sich eines wunderbaren Gedächtnisses erfreute
ziehe, welche nach Ansicht des behandelnden, und die Namen.aller Samen und aller Pflanzen
Arztes ohne Narkose nicht ausgeführt werdenikannte. Ec irrte sich auch nicht einziges Mal
könne. Der Versicherte weigerte sichd e Operation und es kam nie vor. daß er bei der botanischen
an sich vornehmen zu lassen und wurde klagbar. !Einordnung eines Samens oder einer Pflanze
olS ihm die Gesellschaft die vertragsmäßigen!auch nur einen Augenblick zögerte. Meissonier
Leistungen vorenthielt. Das Reichsgericht, welches. hatte von dieser Perle von Gärter mit Emile
sichm.t dem Klagenspruch zu beschäftigen hatte. - Augier gesprochen, und die beiden verabredeten
hat durch Urteil vom 27. Februar d. Js . aus . sich, dem gelehrten Bauersmann eine Falle zu
folgenden Erwägungen zu Gunsten des Vec»sstellen. Emes Tages ließ Meissonier den Gärtner
sicherten entschieden. Trotz der entgegenstehenden' rufen, zeigte ihm ein Päckchen mit getrocknetem
Bestimmungen der allgemeinen Versicherungsbe- Heringsrogen und sagte zu ihm: „Kennst du
Dingungen, kann der Versicherte eine Operation diese Samen ?" Nach reiflicher Ucberlegung und

Vereins -Nachrichten:
Veröffentlichungen unter dieser Rubrik für alle Vereine

kostenfrei.
Turn Verein : Die Turnstunden finden Dien¬

stags und Freitags auf dem Turnplätze
statt.

1887er : Jeden Montag Abend8lh.  Uhr Tanz¬
stunde bei Jost.

Tnrngefellfchaft: Die Turnstunden finden
regelmäßig Dienstags und Freitags statt.

Arbeiter - Gesangverein „Frisch»Auf" :
Montag , den 6. August, Punkt 9 Uhr
abends Singstunde im Vereinslokal(Beck).

Tnrngefellfchaft: Sonntag 12 Uhr Zu¬
sammenkunft in der Karthaus. Abfahrt
12 Uhr 36 Min. nach Eddersheim. Pünkt¬
liches und zahlreiches Erscheinen dringend
notwendig.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

(Immer noch nicht erhalten.)

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag, 12. August:

Gottesdienst nachmittags2 Uhr.



Eisenbahn -Fahrplan.
Gültig vom L. Mai 1906.

Vom Flörsheim nach:
Hochheim, Kastel, Wiesbaden: .

(Vormittags)
1$ 7f , 6.05, 7.00, 7.08, 8.01, 9.21. 9.29*, 11.06

(Nachmittags)
12.28, 2.29, 2.36* 3.23 3.31*, 4.44, 5.59,
7.09. 7.16*, 8.08,8 .59, 10.16, 10.22*, 11 43,
12.28,

Von Wiesbaden nach:
Kastel, Hochheim Flörsheim rc.

(Vormittags)
1-35, 5.36)-, 6.15, 7.15, 8.20, 10.22, 12.00,

(Nachmittags)
12.57, 2.41, 3.20f , 4.02, 6.02, 7.00, 8.10,
8-57f 10.06. 10.57.

Von Flörsheim nach:
Frankfurt:
(Vormittags)

1.40, 5.10, 5.43, 6.52. 7.57, 9.12, 10.57, 11.41.
(Nachmittags.)

12.36, 1.36. .3.16*. 3.26, 4.46, 6.36*, 6.43,
7-39, 8.39, 8.51*, 8.58, 10.43, 11.32*, 11.41.

Von Frankfurt nach:
Höchst, Sindlingen, Hattersheim, Eddersheim,

Flörsheim
(Vormittags)

".26, 6.21. 6.28*. 7.25, 8.40, 8.48*, 10.26,
U.50.

(Nachmittags)
1-50, 1.58*. 2.47, 2.55, 3.54, 5.18, 6.28,
6-35*. 7.25. 8.20, 9.35, 9.43' , 11.06, 11.40.

Von IRocliheim nach:
Flörsheim:
(Vormittags)

1-29. 5.00, 5.33, 6.42, 7.47, 9.02, 10.47, 11.31.
(Nachmittags)

12.26, 1.25, 3.07*. 3.16, 4.36, 6.26’, 6.34,
7.28. 8.28, 8.40*, 8.47, 10.32, 11.21*, 11.32

f Nur bis Kastel. § Nur von Kastel.
* Nur Sonn- und Feiertags.

Fruchtsast:
Kirschen,
Erdbeer,
Citronen,
Himbeer,

aus der
Fruchtsaft =Presserei

Jeder sein eigener (Haler.
Wer sein Haus, seine Zimmer, seine Möbel, Tische, Stühle etc. selbst anstreichen

will, benutze nur meine schnell- und selbsttrocknende Oelfarben. Diese sind nur mit Leinöl
angerührt , sofort strichfertig , trocknen schneller als alle anderen Farben und haben einen
schönen haltbaren Glanz. 1 Pfd. trockene Oelfarbe ä 30 Pfg. zu 1 Schoppen Leinöl
ä 15 Pfg . gibt VI2 Pfd . streichfertige Oelfarbe.

zzz Mein vorrätig in u färben-

Frankfurter Colonial Warenhaus,
Delikatessen*und«Jeinbandlung. 12s

Rocbbeimerstr. 2.. Flörsheim a. M., Roobbeimerstr. r.

von
R. X Petersu. Co.. Nachfolger

Kölna. Rb.
Zu haben bei

Heinrich Messer,
Flörsheim a. M . Untermainstr. 64.

Gardinen« I Empfehle in großer Auswahl und nur! Tischdecken.

^trohhüte,
.Spitzen und Bänder,■w. Herren-n.Damen*

«lasche.
H- AK Strümpfe , ^ € 3$

- sowie alle
^äb- u. Besatz -Artikel

empfiehlt
Oswald Schwarz,

zz  Eisenbabnstrasse5. —

HKKK prima und waschechten Qualitäten.
kleicker- und Schürzen=

baumwollzeuge,

Rleider-Rattune,
Aoli-Mousiine.

Schürzen -Druck,
wei$$e Remdentucbe,
von 38 bis 70 Pfg . p. Mir.

Strohsäcke,
fertig und am Stück, j

Rerren-Mziige.
Rnaben-Mzüge.
Arbeiter-Rosen

etc. etc.

D .Mannheimer
- F b̂rsheim a. M ., Hauptstraße, r-— —

Randtncber, Lis.ä.visd.PorzellanfabrikV. W.Dienst.) iilacbstncbe.
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Es ist gelungen.
Es gibt keinen besseren als Trültzsch ’s Natur - Zitronensaft aus frischen Früchten
ohne Alkohol und Znckerznsatz. Zu Küchcnzwecken, Bereitung erfrischender Limonaden und

mit bestem Erfolge angew.

AM " Zitronensaftkur
g. Gicht , Rheuma , Fettsucht , Magen -, Hals - und Gallenl . usw., lange haltbar . Probest,
gratis und franko oder den gereinigten Saft von 60 Zitronen 3 .50 , von ca . 120  Zitronen

6 Mk . franko nur echt mit Plombe fl . T . 14 gold . Medaill.

Heinrich Triil tausch, Berlin ft,, Boyenst. 37. Liefemm fürstlich. Hofhalt.
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starke » und schwaches

die Druckerei dies . Zeitung.

Biebrich -Mainzer Dampfschifffahrt
August Waldmaun.

Im Anschluß an die Wiesbadener Straßenbahn:
Beste Fahrgelegenheit zwischen Mainz -Biebrich.

Fahrplan ab 6 . Mai 1906.
Von Biebrich nach Mainz ab Schloß (Kaiser¬

straße -Hauptbahnhof Mainz 20  Minuten später)
8 .20 §, 9 , 108 , 11 , 128 , 1, 2 , 3 , 4 , 5 , 6 . 7,
8 , 9 §.

Von Mainz nach Biebrich ab Stadthalle
(Kaiserstraße -Hauptbahnhof 7 Minuten später
ausschließlich 9 .30 ) 98 , 10 , 118 , 12 , 18 , 2,
3 , 4 , 5 , 6, 7 . 8 , 8 .40 , 9.308.

8 Nur Sonn - und Feiertags.
Sonn - und Feiertags event . halbstündlich.

Wochentags bei schlechtem Wetter erst Fahrt
1 Uhr ab Biebrich 2 Uhr ab Mainz.

Ezstraboote für Gesellschaften . — Abonnements.
Fahrpreise:

1. Klasse einfach 40 Pfg . retour 50 Psg.
2 . „ „ 25 „ „ 40 „

Gesunde Kinder , die lebhaft sind,
müssen dauerhaftes , solides Schuh werk haben!

-ÜLSfhföitöSfSaehlxhe ÜOie Sorgfalt , die das Schuh Warenhaus  L . Manes , Schöfferstrasse 9, den Kinder-
» stiefeln widmet , gestattet der Firma die Behauptung , dass sie die beste BezugsquelleSchaftstiefel

Pantoffel
Zugstiefel

Schnürstiefel
Knopfstiefel
!Neu!

i i
Wasserdicht

machendes

Ledenett.
Hau er hafte

Knaben -Stiefel . H

für wirklich gute Kinderschuhwaren ist.
Es ist unmöglich , gute Ware zu Schleuderpreisen zu verkaufen , denn das Leder wird

stets teurer und die reellen Fabrikanten müssen höhere Preise verlangen.
Aeussere Schönheit allein verbürgt noch keinen guten Stiefel!

Verlangen Sie ausdrücklich Garantie , dass Kappen und Brandsohlen aus reinem Leder
sind , denn es werden viele Schuhwaren mit Pappdeckel auf den Markt gebracht.

Das Schuhwarenhaus L . Manes gibt Ihnen Garantie , dass in allen Schuhen nur Leder ist.
Nur Stiefel , bei denen alles rein Leder ist , halten!

Grösste Auswahl! Mur wirklich gute Ware!
Billigste Preise!

Baby-
Schuhe
und

Stiefel dien
in grosser Auswahl.

Scbuhwarenhaus

L Manes,
Maina , Schöfferstr. 9.

Repara¬
turen

prompt
und

solid.
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— Blaue Postkarten zu 5 Pfg. Da infolge
der kurzen Frist der Abschaffung der Zweipfennig,
taxe eine große Menge von blauer Karten in
den Händen der Postanstalten verblieben ist, sind
die Postanstalten vom Reichspostamt angewiesen
Worden, die Zweipfennigkarten aus angebrochenen
Päckchen durch Aufkleben einer Dreipfennigmarke
LU einer Postkarte zu 5 Pfg. umzuwandeln und
w zu verkaufen. Sie sollen mit Vorzug vor
den gewöhnlichen gelben Karten ausgegeben werden,
Io daß sie schon in den nächsten Tagen erscheinen
loerden.

— Die strengste Ueberwachnng der Eisenbahn
zäge auf den Stationen hat der Minister der
öffentlichen Arbeiten dem Zugpersonal zur
Pflicht gemacht, um das verbotene Ein. und
«ussteigen der den Bahnsteigen abgewen
deten ZugseOe zu verhindern. Hauptsächlich
Ivührend der Nachtzeit sollen die Züge vom
Stations- und Zugpersonal streng überwacht
werden. Ferner sollen diejenigen Personen aufs
forgfältigste beobachtet werden, die etwa bei oder
Uach dem Anfahren der Züge noch aufspringen
oder durch ihr sonstiges Verhalten auffallen.
Auf den Wagen befindliche unbesetzte Bremser-
Häuschen sind, wie es verschiedenen Blättern zu¬
gige in der Verfügung heißt, unter Verschluß
SU halten.

(Unser Garten im August.) Die Hitze
reist — aber nicht allein die Kulturpflanze, auch
°c>S Unkraut bringt seine Samen zur Reife. Wer
äen ganzen Sommer über seine Beete peinlich
tt 'n gehalten hat, aber nicht achtete auf das
"nkraut in der Hecke, wer gering schätzte die
wenigen Unkrautpflanzen, die sich auf der Dünger-
flätte, am Komposthausen oder in einem ent¬
legenen Winkel des Gartens breit machen, der
"ntet jetzt den Lohn seiner Mißachtung. Sein
Lanzer Garten wird ihm überstreut mit Unkraut-
fanien, und im Herbst, im nächsten Frühling
wundert er sich! Noch läßt sich viel Unkraut im
^ °>me ersticken— Achtung daher auf den Samen!
Hucken und Gießen soll auch nicht vergessen
werden. Kohl, Sellerie und dergleichen braucht
H*el Wasser. Auf die Kohlraupen aufgepaßt!
Das Absuchenlassen ist das einzige Mittel. Eier-
haufen kann man massenhaft zerstören, sie finden
i' ch auf der Rückseite der Blätter. Aussaaten
von Bohnen (schwarze Neger), von Spinat, von
Kopfsalat(braunen und gelben Trotzkopf) sind
zu machen, Radieschen in 14tägigen Pausen eine
Aussaat, nicht zu vergessen. Non plus ultra,
ei fte Nummer sind zu empfehlen. Wer Badarf
ou Endivien hat, säe auch davon noch. Mitte
August will Wintersalat ausgesät werden; da
feine Kultur unsicher, ist man vielfach davon
ubgekommen. Man pflanzt Rosenkohl, Grünkohl,
Erdbeeren. Die Hecken der Gärten werden ge>
Ichnitten; zum Schnitt von Koniferen, Tannen,
^bensbäumchen ist es die best: Zeit. Der Rasen
Auß fortdauernd kurz gehalten werden. Das
Ließen nicht vergessen, unter Bäumen besonders
viel Wasser geben! Die Bäume zehren außer-
û dentlich und lassen dem Rasen nichts, außer-
vsw kommt unter die Bäume kein Regen! Obst-
väume sind zu stützen, Früchte, wo sie zu dicht
nchen, auszudünnen. Das Einmachea des Obstes
veginnt. In Jahren mit reicher Ernte muß die
Hausfrau Vorsorgen. Beim Pflücken des Obstes
^orstchti Beschädigtes Obst macht sich schlecht
E>n und ist auch für den Rohgenuß nicht ein-
^dend. Auch an die Bäume soll man beim

ken denken, sie sollen unbeschädigt bleiben.

An den Formobstbäumen den Grünschnitt machen.
Veredlungen von Fruchtholz in kahle Aeste vor¬
nehmen. Veredlung von Rosen, von Linden,
von Obstbäumen. Bei letzerem auf die richtige
Anlage achten. Der Wildling paßt nur für
Hochstämme. Ein wertvolles Buch für alle, die
da veredeln, sist die neue sicherwachsende Bered-
lungsart von F . Dees und R. Betten mit 140
Abbildungen, Preis 1,20. Wer seinen Gemüse¬
garten voll ausnutzen will, sei auch noch das
Mistbeet empfohlen, Preis 1,20. Es hat 170
Abbildungen und behandelt neben der Treiberei,
der Gemüsepflanzung, insbesondere die vorteil¬
hafte Ausnutzung des Mistbeetes im Sommer,
Herbst und Winter. Für den Blumengarten sät
man Stiefmütterchen, Vergißmeinnicht, Pyretrum,
Bellis aus. Die Stauden, welche abgestorben
sind, werden geteilt und verpflanzt. Das Oku¬
lieren der Rosen, dos Stecklingmachen beginnt.
Auch von den Gehölzen macht man noch Steck-
linge. Fuchsien, Pelargonien, Petunien, Helio-
trop, Ageratum und die vielen anderen Pflanzen
auf den Blumenbeeten laden auch zum Steckling,
machen ein. Davon gibt es Pflanzen, welche
gut überwintern. Topfgewächse düngt man im
August noch, dann hört das Düngen auf. Die
stark durchwurzclten werden verpflanzt, nachher
einige Zeit, etwa 8—14 Tage, schattig gestellt.
Kräftiges Gießen aller Topfgewächse bet dieser
Hitze ist notwendig. Das Spritzen ist niemals
zu vergessen. Erst dadurch kann man sich der
Blattläuse, des Thrips rc. erwehren und die
Pflanzen gesund erholten.

— Man schreibt uns aus Weilburg: Daß in
der nassauischen Jubelstadt der regste Eifer bei
den mannigfachen Vorbereitungen zu dem großen
und seltenen Feste herrscht, wird jeder Teil-
nehmende gern vernehmen, gilt es doch nicht
blos das Auge der Schaulustigen zu sättigen,
sondern durch ausgesuchte musikalische Darbie¬
tungen auch das Ohr zu ergötzen. Von diesen
erwähnen wir heute nur das große „Halleluja"
aus Händels „Messias", welches der rühmlichst
bekannte Gesangverein Paulus exekutieren wird,
und die Komposition von Fromm, „Heinrich der
Vogler", vorgetrogen mit Orchesterbegleitungvon
dem auf hundert Sänger verstärkten Männerchor.
In dem historischen Festzuge werden vier Kapellen
marschieren, darunter zwei Regimentsmusiken.

— Amtlich wird gerade in jetziger heißer
Jahreszeit vor dem Genuß ungekochter Milch
gewarnt. In der Kuhmilch sind von anerkannten
Forschern nach erprobtem Prüfungsversohren
wiederholt lebensfähige Tuberkelbazillen nachge-
wiesen worden. Solche Milch kann der mensch¬
lichen Gesundheit schädlich werden und insbe-
sondere bei Kindern Darmschwindsucht Hervor¬
rufen. Diese Gefahren können jedoch nach zahl¬
reichen, wiederholten Kochversuchen leicht und
vollkommen dadurch beseitigt werden, daß Milch
und Sahne vor dem Genüsse fünf Minuten lang,
am zweckmäßigsten in einem irdenen, innen gut
glasierten, bedecktem Kochtopfe im Sieden (Auf¬
wallen) erhalten werden. Zur Verhütung des
Anbrennens und Ueberkochens muß die Milch
(Sohne) vom Beginne des Aufwallens bis zum
Entfernen vom Feuer hin und wieder gerührt
werden.

— Die Nachtschattenbeeren sind wieder reif.
An alle Eltern und Erzieher ergeht daher die
dringende Mahnung, ihren Kindern und Pflege,
befohlenen bei Spaziergängen ins Freie die
nötige Aufmerksamkeit zu widmen, damit sie nicht
etwa von diesen Beeren pflücken und essen. Durch
ihre große Aehnlichkeit mit den blauschwarzen
Heidelbeeren können selbst schon größere Kinder
leicht zum Genießen der Giftbeeren verleitet
werden. Die Wirkung ist derartig stark, daß
schon ein Dutzend genügen können, um den Tod
herbeizuführen. Im Garten, an Wegen und
Hecken, an Waldesrändern, auf Schutthaufen,
kurz überall gedeiht diese verderbenbringende

Pflanze, die mit unserer nützlichen Kartoffel aus
einer Familie, der Familie der Nachtschatten-
gewächse, stammt. Ihre so allgemeine Verbrei-
tung schließt daher eine umso größere Gefahr
in sich.

— Höchst, 6. Aug. In der Mühle Kreisel
ist ein Knecht in ein Rad gekommen, das ihm
den Kopf von hinten abriß. Untersuchung ist
eingeleitet.

— Nied (bei Höchst), 6. Aug. Durch Sturz
einer Auszugsmaschine im Gewicht von ca. 15
Zentner von einem Baugerüst sind 5 Maurer
teils schwer, teils leicht verletzt. Die Schuld an
dem Unglück soll den Parlier und Bauherrn treffen,
da das Gerüst ganz ungeeignet für eine solche
Last war. Der Bau ist einstweilen polizeilich
gesperrt.

— Bodenheim , 6. Aug. Der Landwirt
Sauer wollte, als sein Schweinestall einstürzte,
zwei Schweine retten. Dabei fiel er in eine
Jauchegrube und fand darin den Tod. Der Ver¬
unglückte ist Vater von 7 Kindern.

— Trier , 6. Aug. Die Obstruktion gegen
die Fahrkartensteuer beginnt. Seit dem1. August
wurde die 4. Wagenklasse bedeutend stärker be.
nutzt als früher. Man bemerkte in ihr besonders
viele Geschäftsreisende, die bisher die 3. Klasse
benutzt hatten. In den Wagen und den Schalter-
hallen werden die Korten 4 . Klasse offen ge¬
tragen und gezeigt, wobei selbstverständlichauch
viel geulkt wird.

— Trier , 6. Aug. Bei Ausschachtungs-
arbeiten hat man der „Trierer Landeszeitung"
zufolge zwischen der Liebfrauenkirche und dem
Dome einen Steinsarg freigelegt, der die gleiche
Form hat wie die vor einigen Jahren vor der
Paulinuskirche aufgefundenen Särge. In dem
Sarge lag noch ein guterhaltenes menschliches
Gerippe. Das Grab stammt entweder aus der
Römerzeit oder aber aus altchristlicher Zeit; der
Sarg war ursprünglich mit einem ovalen Deckel
versehen, der später durch Platten ersetzt wurde.

— Wolfshagen , 5. Aug. In der vor¬
gestrigen Reichstags-Stichwahl im Kreise Rin-
teln-Hofgcismar wurde der Deutschsoziale Herzog
mit rund 9100 Stimmen gewählt; der Sozial»
demokrat Vetterlein erhielt rund 4500 Stimmen.

— Winterschneidlach (Bayern), 6. Aug.
^Beim Kornmähen schnitt der Schneider Krögel
seiner Vorarbeiterin, der 19jährigen Frieda Ziegler
mit der Sense an einem Fuße vier Sehnen und
die Schlagader durch.

— Gera , 6. Aug. Der 23 Jahre alte
Schlosser Otto Joen aus Dobschwitz erschoß sich
aus der Brüstung des 40 Meter hohen Kaiser
Wilhelm-Aussichtsturmes und stürztehieraufherab.
Er wurde zerschmettert aufgehoben. Man ver-
mutet, daß Liebeskummer die Veranlassung zu der
Tat war. Vorher hatte der junge Mann ver-
sucht, sich an der Brüstung aufzuhängen.

— Dresden , 6. Aug. Infolge der tropischen
Hitze kamen zahlreiche Hitzschläge vor, sowie
mehrere Todesfälle. In der südlichen Vorstadt
brach Typhus auS.

Tagesbegebenheiten.
— Weitere Aeußerungen unseres Kaisers zu

seinen französischen Gästen während der Rord-
landreise werden von dem Pariser „Matin" mit-
geteilt. Der Kaiser gedachte der roten Gefahr,
die neben der gelben Platz greife und sagte:
Jeder Staatschef riskiert heute täglich und stünd-
lich sein Leben. Fallieres wie der Zar, der
Präsident der Vereinigten Staaten wie der
Spanier-König. Vollkommenes Einvernehmen
herrscht zwischen den Faktoren, welche in allen
Ländern auf Abschaffung jeder Autorität, aller
Ordnung und der Regierung überhaupt abzielen.
Dagegen läßt das Einvernehmen der mit Wah¬
rung der Autorität, der Ordnung und des Re-
gierungsbetriebeS überhaupt Betrauten viel zu
wünschen übrig.



— Amnestie aus Anlaß der Geburt eines
Erbprinzen in — Sachsen-Koburg und Gotha.
Der jugendliche Herzog Karl Eduard von Sachsen.
Koburg und Gotha, ein Enkel der verstorbenen
Königin Viktoria und ein Neffe des regierenden
Königs Eduard von England, hat aus Anlaß
der Geburt des Erbprinzen eine Amnestie er.
lassen, durch welche alle Strafen wegen Moje,
stätsverbrechens, Vergehens wider die Staats¬
gewalt, der Vergehen nach §§ 196 und 197 des
Strafgesetzbuches, der Vergehen gegen daS Reichs-
gesetz über die Presse sowie olle polizeilichen
Strafen bis zur Höhe von 20 Mark erlassen
werden.

— Das neue Flottenflaggschiff„Deutschland"
ist am Freitag unter die Kriegsflagge getreten
und hat seine Probefahrten begonnen.

— Wichtige Eisenbahnfragen sind jetzt in der
bayrischen Abgeordnetenkammer erörtert worden.
Berkehrsministerv. Frouendorfer erklärte, daß
bereits ein Plan für den Uebergang der bayri-
rischen Bahnen zum elektrischen Betrieb fertig
sei. lieber die Ausnutzung aller Wasserkräfte
Bayerns müsse ein einheitlicher, großzügiger
Plan durch einen Fachmann allerersten Ranges
aufgestellt werden, die Bahnverwaltung könne
hierin nicht allein Vorgehen. Der Minister wies
dann die Behauptung zurück, daß zwischen Bayern
und Württemberg in Eisenbahnfragen unfreund-
liche Beziehungen herrschten. Eisenbahngemein-
schäften abzuschließen sei Bayern bereit, wenn
sie Vorteil brächten, aber nicht aus Kosten der
Selbstständigkeit Bayerns. Die von einem sozial-
demokratischen Redner gemachte Bemerkung,
Preußen sei ein sozialpolitisches Kamerun, be»
daure er tief. Bayern habe in Berlin das
größte Entgegenkommen gefunden, besonders bei
der Mainkanalisation. Zu einer Eisenbahn,
gemeinschaft mit Bayern habe Preußen kaum
ein Bedürfnis. Bayern würde daraus nicht die
gleichen Vorteile haben, wie Hessen, auch könne
sich die bayrische Regierung nicht zu einer
solchen Entäußerung ihrer Selbständigkeit ent-
schließen.

Zu den Kolonialgeschichten.
Gegenüber mehrfach lautgewordenen Zweifeln

und Bedenken, ob in den leidigen Kolonialan¬
gelegenheiten auch wirklich ohne Ansehen der
Person vorgegangen werde, kann der Berliner-
Vertreter der „Münch. N. Nachr." versichern,
daß sowohl die Staatsanwaltschaftwie der Unter¬
suchungsrichter jede Anzeige, erfolge sie privatim
oder in der Presse, sei sie anonym oder mit
Namen gemacht, aufnehmen und verfolgen. Außer
den Nachforschungen der ordentlichen Gerichte
konimen noch Disziplinarverfahren und Unter¬
suchungen der Verwaltungsbehördeninbelracht.
Der Kaiser und der Reichskanzler stimmen völlig
in dem festen Willen überein, diesmal durchzu¬
greifen bis auf den letzten Grund. Mit der
Wahrnehmung der Geschäfte des verhafteten
Majors Fischer wurde Hauptmann Oehme be¬
auftragt, der bisher die Bekleidungsangelegen¬
heiten der ostasiatischen Besatzungsbrigadebe¬
arbeitete.

Eine Gegenerklärung veröffentlicht Herr von
Tippelskirch zum „Fall Fischer" : „Die Firma
v. Tippelskirch hat dem Major Fischer niemals
ein Darlehen gegeben, auch niemals Geldzu-
ivendungen in irgend einer Form gemacht. Vor
etwa 7 Jahren war der damalige Hauptmann
Fischer unverschuldet in eine schwierige wirt¬
schaftliche Lage geraten, weil seine kranke, später
entmündigte Frau hinter seinem Rücken Schulden
in hohen Beträgen gemacht hatte. Der Unter¬
zeichnete Mitinhaber der Firma v. Tippelskirch,
der mit Fischer als Afrikaner seit Jahren be¬
freundet war, trat damals mit Freunden des
Fischer zusammen, um zu erwägen, was zu ge¬
schehen habe, uni eine Katastrophe abzuwenden.
Das Ergebnis war, daß ein alter angesehener
Afrikaner, der mit Fischer in der Wißmanntruppe
gestanden hat, 9000 Mk. und der Unterzeichnete
2000 Mk. zur Verfügung stellte, dabei aber
vorgab, das Geld habe ein anderer gegeben.
Fischer nahm das Geld erst dann an, nachdem
ihm die letztere Behauptung glaubhaft gemacht
worden war. Das Hilfswerk war ein Akt rein
menschlicher Teilnahme mit einem Freunde, der
trotz seiner anspruchslosen und einfachen Lebens¬

weise durch traurige Familienverhältnisse unver¬
schuldet in eine üble Lage geraten war. Jeder
Hintergedanke, irgend eine unlautere Absicht war
dabei ausgeschlossen. Dieselben Motive waren
auch maßgebend für ein zweites Darlehen von
2000 Mark, das einige Jahre später gegeben
wurde . . . Die Lieferungsverträge zu Tropen¬
ausrüstungen für die Schutztruppe sind mit der
Kolonialverwaltung geschlossen worden. Die
Lieferungen und Preisfestsetzungen waren jedes¬
mal das Ergebnis sehr genauer Prüfungen und
Kalkulationen, wobei unparteiische Korporationen
mitgewirkt haben. Der Vorwurf, als habe die
Firma bei diesem Lieferungsgeschäft durch Ueber-
teuerung oder uureelle Lieferung die Reichskasse
geschädigt, muß als gänzlich unzutreffend zurück¬
gewiesen werden."

Ausland.
— Bern , 6. Aug. In der vergangenen

Nacht wütete im Berner Oberland ein fürchter¬
liches Unwetter, das große Verheerungen an¬
richtete. Der Bahnbetrieb und die telegraphischen
Verbindungen sind an einigen Stellen unterbrochen.
Bei Jnterlaken ist das Elektrizitätswerk in Ge¬
fahr; auch die Station Grindelwald wurde schwer
betroffen.
_— Zürich, 6. Aug. Der Anarchist Perzvni

ist verhaftet worden wegen eines verherrlichenden
Artikels auf den Kaiserinmörder Bresci und der
Aufforderung zu neuen Mordtaten. Die Ver¬
haftung erfolgte auf Grund der Novelle zum
Strafgesetz, die sich gegen die anarchistischen Um¬
triebe richtet.

— Moskau, 6. Aug. Dem„L.-A." wird
gemeldet, daß in Kronstadt 300 Rädelsführer
des letzten Aufstandes vom Kriegsgericht zum
Tode verurteilt und bereits hingerichtet wurden.

Untergang
eines Auswandererschiffes.

— Madrid, 6. Aug. Das Madrider Blatt
„ABC" veröffentlicht folgende Depesche aus Car¬
tagena: Die von Barcelona komniende„Styria"
mit 800 Auswanderern an Bord scheiterte bei
der Insel Horinigas in der Nähe von Kap Palos
und sank schnell. Die Mehrzahl der Auswanderer
sind Italiener , die übrigen Spanier. Die Zahl
der Ertrunkenen wird auf 200 geschätzt. Die
Geretteten befinden sich aus Kap Palos in
kritischer Lage; es fehlt ihnen an Lebensmitteln
mid Kleidungsstücken. Mehrere Fischer sind bei
den Rettungsversuchen umgekommen.

— Cartagena, 6. Aug. Die Strandung
des italienischen Dampfers „Styria " erfolgte
gestern abend um 5 Uhr. Das Schiff sank mit
dem Hinterteil sofort. Man schätzt die Zahl der
Verunglückten auf 300; die übrigen an Bord
befindlichen Personen retteten sich in Booten und
vermittels Seilen die ihnen vom Laude aus zu¬
geworfen wurden. Unter den Ertrunkenen befindet
sich der brasilianische Erzbischof. Viele Leichen
sind bereits geborgen. Eine Frau , deren drei
Kinder ertranken, wurde irrsinnig. Die Behörden
haben sich nach Kap Palos begeben, uin den
Schiffbrüchigen Hilfe und Lebensmittel zu bringen.

An Bord des Dampfers, der Hilfe leistete
tvurde 80 Verletzte ausgenommen. Die Schuld
an dem Unglück wird dem Kapitän beigelegt,
der Selbstmord begangen hat.

— Rom, 6. Aug. Nach einer Meldung
der Agenzia Stefani aus Barcelona bestätigt
ich die Nachricht von der Strandung der„Styria ",
die am 2. August von Genua aus über Spanien
die Reise nach Buenos Aires angetreten hatte.
Die Besatzung des Schiffes bestand aus 118 Mann.
In Genua hatten sich 570 Auswanderer an Bord
begeben.

Allerlei
— Eine Vereinsbrauerei soll auch in Dessau

von Gastwirten gegründet werden, um in der
Bierpreisfrage von den Brauereien unabhängiger
zu werden.

— Das Befinden der Herzogin von Sachsen-
Coburg und Gotha sowie das des neugebornen
Erbprinzen ist ein vorzügliches. Dem Herzoge
ind von sämtlichen europäischen Fürsten Glück¬
wunschtelegramme zugegangen. Unser Kaiser
telegraphierte: Von Herzen freue ich niich mit
Dir des Segens, den Gott der Herr Deinem

Hause geschenkt hat. Er nehme ferner Mutter
und Kind in seine Obhut.

— Auf dem Dache eines Eisenbahnwagens ge¬
köpft wurden als der Zug eine Brücke passierte,
bei Debreczin in Ungarn zwei Bauernburschen,
die sich auf das Dach geschlichen hatten, um
das Fahrgeld zu sparen. Die kopflosen Leichen
lagen auf dem Wagen.

— Zum Brande in Mailand. Man glaubt,
daß der Brand auf Kurzschluß in der elektrischen
Leitung zurückzuführen ist. In den verschiedenen
Abteilungen für dekorative Kunst ist u. a. die
deutsche unversehrt geblieben, während die ita¬
lienische und die ungarische vernichtet sind. Auch
ein Pavillon der Abteilung für italienische Bau¬
kunst tvurde zerstört. Der Schaden wird auf
etwa 4 Millionen Lire geschätzt.

— Alle Züge werden von jetzt ab, nachdem
sich der Versuch bewährt hat, durch den Simplon-
tunnel elektrisch geführt.

— Deutsche Waren für Transvaal müssen
das „Made in Germany" führen. Das wird
auch dort, wie in England, zu einer Ehrenbe¬
zeichnung werden.

— 1100000 Besucher hat die Nürnberger
Ausstellung bereits aufzuweisen. Der 1100000.
Besucher, eine Dame erhielt eine Nähmaschine-

— Postkarten, die die Deutschen verspotten,
sind in Zürich von der Polizei aus den Schau¬
fenstern entfernt worden. Traurig aber ist es,
daß nach einer Mitteilung der „Franks. Ztg"
die Karten von einem Deutschen gezeichnet und
in Leipzig hergestellt worden sind.

Vermischtes.
* Die Fahrkartensteuer soll in Berlin am

ersten Tage, wie der Portier eines Bahnhofs
erklärt, zumeist mit lächelnder Miene entrichtet
worden sein. Es war aber wohl ein süßsaures
Lächeln. Wie sich ein Ungar verhielt, erzählt
das „Berl. Tagebl." : „Frailein, aine Karte erster
Klosse, Pozdam." - „1.20." — „Rain, nix,
nix! Kost' sich aine Mark. Hob' ich immer
so gezahlt!" — „Ja , mein Herr, Sie müssen
jetzt einen Zuschlag zahlen." — „Kamen Zu¬
schlag!" — „Ja , dann kann ich Ihnen die
Karte nicht geben." — „Von wann ab Zuschlag?"
— „Von heute ab." — „Von haite." — Der
ungarische„Edelmann" zieht ein entsetzlich aus¬
sehendes Portemonnaie hervor, öffnet und schließt
es in einer Sekunde, wühlt in allen Taschen-
„Hob ich nur noch8 Pfg. Geben Sie mir eins
zweiter." Dann eilt er, einen paprizierten Mo¬
nolog gegen die „Daitschen" murmelnd zum Zug.

Das größte Wachstum aller deutschen Groß¬
städte hat Rixdorf. Seit der Volkszählung von
1900 bis 1905 ist die Bevölkerungszahl von
90422 auf 153662 gestiegen: das sind ca. 70
Prozent der Bevölkerungszahl. Geradezu rapide
war^ die Zunahme in den Jahren 1904 und
1905, in denen Rixdorf allein um 40000 Ein¬
wohner gewachsen rst. Die Bevölkerungszahl ist
fast ausschließlich auf die Zuwanderung zurück¬
zuführen, denn der Geburtenüberschuß betrug
kaum 5000.

* 75 Jahre im Dienst. In dem oldenburgi-
schen Orte Vechta feierte der Metzgergeselle Meyer
Jakobsohn sein 75jähriges Arbeitsjubiläum. Ec
ist 98 Jahre alt und noch immer bei Meister
Heinemann in Arbeit. Der Großherzog von
Oldenburg verlieh ihm, wie die „Deutsche Fl-
Zeitung" meldet, die Medaille für Treue in der
Arbeit.

Conto - • ' *
* * Wichen

in allen Stärken
empfiehlt die

Expedition ds. Blattes.
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
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